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lama den 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben 
igſt geruht: Nachſtehend genannten Militair-Perſonen 
en und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: 
en Rothen Adler-Orden After Klaſſe mit Gichen⸗ 
laub und Schwertern: 
i Dem Senerals Lieutenant v. Prittwiß.. 
en Rothen Adler: Orden 2ter Klaſſe mit Eichen— 
4 laub und Schwertern: 
ER General⸗Major v. Hahn, dem Oberſten v. Schl egell, 
III lg des 15ten Infanterie» Regiments. 
Den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife und Schwertern: 2 
* Dem Oberſten v. Lebbin, Kommandeur des 11. Huſaren Re: 
de euts, dem Oberſt⸗Lieutenant Grafen v. Weftarp, Komman⸗ 
"Ur des Sten Huſaren⸗Regiments. 
Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe mit 
Schwertern: 
Dem Major Bilefeldt, dem Seconde-Lientenant v. Poſer, 
10 Seconde⸗ Lieutenant v. Schwerin, vom 12ten Infanterie: 
ment; dem Major Hülſen, dem Hauptmann v. Rappard, 
ckonde- Lieutenaut v. Luck, vom 15. Infanterie-Regiment; 
dem gate mann v. Ditfurth, dem Premier-Lieutenant v. Sell, 
Jäger- Bals elcntenant v. Seydlitz und Kurzbach, vom 7. 
ri, “aillon ; dem Sefoude : Lirutenant Henenmont, vom 
18 ren-Regiment; dem Major Clawiter, dem Sekonde-Lieu⸗ 
aut v. Beaulieu-Marconnay, vom 11. Hufaren » Negi- 
ment; dem Hauptmann v. Gallwitz, von der 1. Artillerie » Bri- 
gade; dem Premier- Lieutenant v. Krane, aggregirt dem 16. Zus 
fanterie Regiment, dem Sec. Lieutenant Nieve vom 3. Bataillon 
(Meſchede) 16. Laudw.⸗Rgtg.; dem Hauptmaun Schefler vom 
. Bat, (Krotoſchin) 19. Landw.⸗Agts. 
Den Rothen Adler. Orden vierter Klaſſe: 


— Aüfteng Arte Borndrück, vom 7. Jäger-Bataillon, 
katholiſchen — — kan, den 
VI. Den Militair-Berdienft. Orden: 

Dem Major v. Pfuhl vom 11. Huſaren-Agt. 

VII. Dae Militalr-Ehrenzelchen 2. Klaſſe: 

Dem Sergeanten Braatz, den u i 35 
an . en Unteroffizieren Freusler 
„ ver gig eſteiten Reinhardt, dem Musketier Kol 
Regiment; d ren Groger und May vom 12. Iufanterie- 
ar 7 dem Feldwebel Mante, den Gefreiten Kleinekorte, 
f temühlenkort, Bodde, Nolting, Schneider, Brock, 
alt 15 Jüſilieren Döhmann und Bornefeld vom 15. 
Se e dem Unteroffizier Greil und dem Huſaren 
14 An 8. Dufaren Regiment; dem Kurſchmidt Mertens vom 
h Di aren⸗ Regiment; dem Sergeanten Scherlies, dem Un: 
eroffizier Preuß, dem Horniſten Lemke von der 1. Artillerie— 
Brigade; dem Unteroffizier Hauswirth, den Gefteiten Trompe— 
ter I. und Birve, dem Wehrmann Vetter vom 3. Bataillon 
zu 16. Landwehr Regiments; den Unteroffizieren Müls 
Be Alicin, den Wehrmännern Hirſekorn, Wybie- 
(in) ehr, Kaminski vom 3. Bataillon (Kroto- 
sr . Landwehr⸗Regiments. . 

Den . Das Allgemeine Ehrenzeichen; 5 
Infanterie, neigen Freiwilligen, Uuterarzt Köring, vom 12. 

„Regiment. 


Ord 


dn Derlin, 5 Bene BE: 
en ſ „den 12. Auguſt. In verſchiedenen Gymnaſten wer⸗ 
oſßen n Vorbereitungen u 22 von Goethe's Geburtstag ge» 


— 
Prinz Roc Sohn Sr. Königli en Hoheit des Prinzen Karl, der 
ſelbe würd. riedrich, wird — 95 Se- zurückerwartet. Der⸗ 

unden, die in "fängt zurückgekehrt fein, wird jedoch durch ſeine 
gehalten. bedeutender Sehnenverletzung beſtehen, noch zurüd 


— Der 8 
ten nord eneral Prittwit hat einen Theil der däniſch-geſinn⸗ 
der — igſchen — —— dem Rückmarſche 
militäxiſche Exe Steuern fortzuzahlen ſich weigerten, ſogleich durch 
er 


zogthüm ution zur Zahlung anhalten laſſen. In den Her⸗ 
eine fr at dies entſchiedene Auftreten a Generals überall 
in de ige Beurtheilung gefunden. 

Süd e. k. H. der Prinz von Preußen noch längere Zeit 


d De g 
1 la en zu verweilen gedenkt, ſo iſt beſchloſſen wor⸗ 
zur Ausführuder Rück ori e 
. u ehr Sr k. H. des Prinzen Friedrich Karl 
dem en taffen zu bringen. Die zu dem Feſt an Vorbe⸗ 
Süd Nel verbunden nicht gut noch länger aufſchieben, und der mit 
a „Deutſchland ine wohlthätige Zweck — Unterſtützung der in 
urch doch erreicht no gewordenen preußiſchen Krieger — dürfte 
en 


7 eſtern 3 
ſtorbenen Soffgjaufptlttag fand das Leichenbegängniß des ver⸗ 
lers Rüthling Statt. Zu der Trauerfeier 


5 N 
Beftellungen 
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nenn, und Auslandes 5 5 . 


; tinem Empfange in Tivoli zu veranfialtenden Feſt⸗ 


Mittwoch den 15. Auguſt. 


hatten ſich die Kunſtgenoſſen des Entſchlafenen, viele Theaterbe— 
amte und ein zahlreiches Publikum eingefunden. Nach dem Ge: 
fange mehrerer Strophen des Chorals „Was Gott thut, das iſt 
wohlgethan,“ und einem Gebet des Pred. Deibel, erfolgte die 
Einſegnung der Leiche durch denſelben. Ein Chorgeſang beſchloß 
die Feier. 

8— Die „Augsb. Allg. Zig.“ bemerkt über die Vorzüge der 
Zündnadels Gewehre: Der Soldat kann, ohne abzuſetzen, in der 
Minute 6+ bis Smal mit Bequemlichkeit laden und abfeuern, und 
die Kugel tödtet noch auf 1000 Schritt ihren Mann. Nalürlich 
hört hier die Sicherheit des Schuſſes auf, doch hat ein guter Schütze 
mit dem Zündnadel⸗Gewehr auf 800 Schritt ſeinen Mann noch 
ziemlich ſicher. Auf dem Laufe beſinden ſich die Viſtre, die er nach 
Belieben anwenden kann. Kernſchuß iſt auf 400 Schritte, erfics 
Viſir auf 600, zweites Viſir auf 800 Schritte. Gegen eine Co⸗ 
lonne gewöhnlicher Musketiere ſind die Wirkungen dieſes Gewehrs 
ungeheuer. Auf 800 Schritte beginnt die Wirkung der Kugel, auf 
400 Schritte erſt die Wirkung der Musketenkugel, alſo muß der 
Feind dieſe 400 Schritte zurücklegen, ehe er ſein Feuer wirkſam be⸗ 
ginnen kann, braucht aber zu dieſer Entfernung, auch im ſchnell⸗ 
ſten Schritt, 4 Minuten, in welcher Zeit er aus jedem Spitzkugel⸗ 
Gewehr bei 30 Schüſſe erhält; eben fo bei einem Kavallerie-An⸗ 
griff, wo jede Reiterci, um 800 Schritte zurückzulegen, 21 Minute 
wenigſtens bedarf, in welchen fie aus einem Gewehr bei 20 Scyüffe 
erhalten kann. Was die Artillerie anbelangt, ſo iſt die Wirkung 
der Kartätſche auf 400 Schritte furchtbar, auf 800 Schritte aber 
unbedeutend, wodurch der Mann mit dem Zündnadel-Gewehr im 
Stande iſt, die Artilleriſten bei ihren Geſchützen niederzuſchießen, 
ohne ſich einem verheerenden Kartätſchenfeuer bloßzuftellen. Ein 
Nachtheil bei dieſem Gewehr aber iſt, wie ſchon bemerkt, die Erſe⸗ 
gung der Munition; denn da jeder Soldat nicht mehr wie 60 Pa⸗ 
tronen zu tragen im Stande iſt, ſo kann er ſich in 10 Minuten 
verſchoſſen haben, was auch einigemal vorgekommen ſein ſoll, weil 
die Leichtigkeit des Schnellladens den Soldaten verführt, hitzig zu 
feuern. Die Pulverladung iſt ſehr gering: nur „ Loth Pulver, 
beim Percuſſtonsgewehr iſt fie 31, beim Steinſchloß war fie 14 Lth. 

Danzig, den 7. Auguſt. Von der Polniſch.Preußiſchen Grenze 
her vernimmt man von vielen Verhaftungen, die in Grodno, Kowno, 
Wilna und mehreren anderen Weſtruſſiſchen Gubernien und Kreis⸗ 
ftädten ſtattgefunden haben und mit einer kürzlich entdeckten National⸗ 
Ruſſiſchen Verſchwörung in Verbindung ſtehen follen, deren Haupt⸗ 
ſitz Moskan geweſen, deren Theilnehmer und Mitwiſſer zum großen 
Theil Profeſſoren geweſen ſein, und die im Königreich Polen keine 
Verbreitung gehabt haben ſoll. 

Stuttgart, den 8. Auguſt. Die Würtemb. Ztg. ent⸗ 
hält die öffentliche Verkündigung, daß Se. Majeſtät der König bei 
dem ſeit dem März 1848 angenommenen Regierungsſyſtem ver⸗ 
harren wolle, und daher die von den Miniſtern angebotene Ent⸗ 
laſſung für jetzt abgelehnt habe. 

Raſtatt, den 9. Auguſt. Dieſen Morgen in aller Frühe 
wurde der ehemalige Major v. Biedenfeld, während der Revolution 
Oberſt des 3. Regiments, in der Nähe des Kirchhofes erſchoſſen. 
Er war ſchon Montags zum Tode verurtheilt, zugleich mit Elſen⸗ 
haus, und wartete vergeblich Dienſtags in der Frühe auf die Exe— 
cution. Als daher die erſten 24 Stunden nach Publikation des 
Urtheils verfloſſen waren, konnte er mit allem Recht auf Begna⸗ 
digung hoffen und wirklich gelangte das Gerücht bis zu ihm, es 
ſei bei irgend einer hohen Perſon, entweder dem Großherzog oder 
dem Prinzen von Preußen, von Seiten des commandirenden Ge 
nerals v. d. Gröben Fürbitte eingelegt worden. So weit Vieden⸗ 
feld hier bekannt war (er lebte früher hier in Garniſon), kannte 
man ihn als einen rohen, ungebildeten, aber nicht als einen ſchlech⸗ 
ten Mann; er gehörte nicht in die Kategorie eines Elſenhaus ꝛc. 
Er hatte keine, nicht die geringste politiſche Einſicht; keinerlei po⸗ 
litiſche Geſinnung war die Triebfeder feiner Handlungen. Er war 
ein Haudegen, ein alter Soldat, der nichts kannte als ſein Schwert; 
durch hohe Ungnade früh zur Ruhe geſetzt, rief ihn die Revo⸗ 
lution wieder zur Thätigkeit; dem Gebote der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung folgend, nahm er die Wahl zum Oberſt des 3. Regiments 
an, in dem er früher gedient hate, und machte mehrere Gefechte 
mit. Als er im Gericht darüber zur Rede geſtellt ward, antwor⸗ 
tete er: „Angegriffen habe ich die Preußen nicht; und bei Gott — 
wenn ich angegriffen werde, muß ich mich doch wehren!“ Bei 
einer ſolchen Gelegenheit, wo er ſich wehrte, blieben von einer 
Schwadron Preußiſcher Huſaren 46 Mann, die ihm und ſei⸗ 
nen Truppen zu nahe gekommen waren. Preußiſche Husaren, 
wenn auch nicht vom felben Regiment, haben ihn heute früh in die 
Ewigkeit befördert. 

Darüber war man einig, daß, wenn ſtreng gerichtet werde, 
Biedenfeld den Tod erwarten müſſe, wenn er auch ohne revolutio⸗ 
näre Grundſätze, ohne zu wiſſen, was er that, allem Anſchein nach 
nur um wieder Pulver zu riechen und zu commandiren, ſich den 
Empörern angeſchloſſen hatte; mit wem, für wen, gegen wen, das 
hat er wohl kaum überlegt. Deshalb erſchien er zwar ſchuldig, aber 
minder ſchuldig, als die Andern; und als die erſten 24 Stunden 
vorüber waren, freute ſich doch Mancher für ihn, daß er begnadigt 
werde. Nun aber wurde er gegen das Geſetz, und nach einer zwei⸗ 
maligen Vorbereitung zum Tode, der Hoffnung nicht zu gedenken, 
die man ihm wieder zum Leben gemacht hatte, mehr denn 60 Stun⸗ 
den nach der Publikation des Urtheils erſchoſſen. Was muß den 
andern, viel ſchlimmeren Rädelsführern geſchehen, wenn man Bie— 
denfeld zweimal getödtet hat? Seine letzte Stunde war, in Ge: 
genwart des Geiſtlichen, einer würdigen Vorbereitung zum Tode 
gewidmet; er las ein ſchönes religiöſes Gedicht, ehe er feine Zelle 
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verließ, und folgte entſchloſſen nach der Richtſtätte. Das heilige 
Abendmahl hatte er ſchon vor einigen Tagen verlangt, als er zum 
erſten Mal die Exekution erwartete. Elſenhans hat noch vor ſei⸗ 
nem Tode an keinen Gott geglaubt. 

Die andern Exekutionen werden ſich nun raſch folgen; man 
ſpricht von Major Heilig, als einem der nächſten; auch Tiedemann's 
Vertheidiger iſt angekommen und wird nicht viel Zeit brauchen, um 
ſich vorzubereiten, denn an Tiedemann iſt wenig oder nichts zu ver⸗ 
theidigen. Ueber Kinkel iſt noch nichts weiteres bekannt, als daß 


er zu lebenslänglicher Feftungsftrafe verurtheilt ſei oder werden 


ſolle. (D. Z.) 

Baden, den 6. Auguſt. In den nächſten Tagen werden wahr⸗ 
ſcheinlich verſchiedene Veränderungen in der Garniſonirung der im 
Großherzogthum Baden befindlichen Preußiſchen Truppen ſtattfin⸗ 
den. Von der Landwehr ſoll ein großer Theil ſchon ſehr bald den 
Rückmarſch in die Heimath antreten, um dort entlaffen zu werden, 
die Linientruppen werden aber über das ganze Land in der Art ver⸗ 
theilt werden, daß jedes Oberamt eine entſprechende Beſatzung er⸗ 
hält. Uebrigens wird man ſo viel als möglich leerſtehende größere 
öffentliche und Privatgebäude zu Kaſernen einrichten, um auf diefe 
Weiſe die Laſt der Einquartierung möglichſt für die Einwohner zu 
vermindern. Die Zahl der Preußiſchen Truppen, die für die näch⸗ 
ſten Jahre in Baden bleiben werden, wird wahrſcheinlich 25,000 
Mann betragen und ſind vorzugsweiſe Linienregimenter aus den 
Provinzen Sachſen, Brandenburg und Weſtphalen dazu beſtimmt, 
in deren frühere Garniſonen die neu zu organiſtrenden Badiſchen 
Truppen einrücken werden. Die Bundesfeſtung Raſtatt wird wahr⸗ 
ſcheinlich eine Garniſon von Preußiſcher, Großherzoglich Heſſiſcher 
und Mecklenburgiſcher Infanterie erhalten; auch glaubt man, daß 
Würtembergiſche Artillerie dort bleiben wird. Baden-Baden felbfi, 
das ſich jetzt ſchon allmälig von Fremden wieder zu beleben anfängt, 
erhält eine ſeſte Veſatzung von einem Bataillon Infanterie und 
einer Schwadron Reiterei; augenblicklich ſteht das Füſtlierbataillon 
vom 31. Infanterieregiment aus Erfurt und eine Schwadron vom 
3. Huſarenregiment hier in Garniſon. In den hieſigen Militär⸗ 
Spitälern liegen übrigens noch viele kranke und verwundete Preu⸗ 


biſche, Heſſiſche, Baieriſche, Würtembergiſche und Mecklenburgi⸗ 


ſche Soldaten und Offiziere, die ſich ſämmtlich einer ſehr guten 
Behandlung und Pflege zu erfreuen haben. Auch das Hauptquar⸗ 
tier des Generals v. d. Gröben befindet ſich hier, daher es von zahl⸗ 
reichen Uniformen aller Waffengattungen wimmelt, und man an 


allen öffentlichen Orten mehr Soldaten als andere Badegäſte erblickt. 


Karlsruhe, den 7. Auguſt. Das heute erſchienene Groß⸗ 
herzogl. Regierungsblatt enthält ein proviſoriſches Geſetz, das Ver⸗ 
fahren gegen abweſende und flüchtige Verbrecher betreffend. §. 1. 
lautet: Iſt der eines Verbrechens Verdächtige flüchtig, oder treten 
im Falle ſonſtiger Abweſenheit die Vorausſetzungen der Verhaftung 
hei ihm ein, fo hat ihn das unterſuchende Gericht öffentlich vorzu⸗ 
laden und zur Fahndung auszufhreiben. Iſt das Verbrechen mit 
dreimonatlichem Gefängniß oder härterer Strafe bedroht, fo iſt in 
den bezeichneten Fällen zugleich das Vermögen des Abweſenden in 
Beſchlag zu nehmen, und die Beſchlagnahme öffentlich bekannt zu 
machen. Es ſind dermalen ſehr viele Badiſche Orden und Me⸗ 
daillen zur Vertheilung an die Preußiſchen Reichstruppen in Arbeit, 
und müſſen in Bälde fertig ſein. 

Mannheim, den 9. Auguſt. Geſtern Abend haben die Preus 
ßiſchen und Baieriſchen Offiziere ein gemeinſchaftliches Mahl gehabt, 
wobei Verſöhuung und Eintracht für die Zukunft gelobt wurde. 
Heute früh 8 Uhr iſt das Baieriſche Bataillon nach dem nahen Lud⸗ 
wigshafen abgezogen. (D. 3.) 

Freiburg, den 8. Auguſt. Geſtern Abend iſt der Prinz von 
Preußen von feiner Beſichtigungsreiſe aus dem Süden zurückgekehrt. 
Se. k. Hoheit ſoll ſich ſehr zufrieden über den muſterhaften Zuſtand 
der von ihm geſehenen Truppentheile der Linie und Landwehr ausge⸗ 
ſprochen haben, welche demnächſt an einem allgemeinen „im Geſammt⸗ 
bereiche des erſten Armeekorps vorzunehmenden Cantonnirungswech⸗ 
ſel Theil zu nehmen beſtimmt ſind. (Karlstr. 3.) 

Hauptquartier Freiburg, den 8. Auguſt. Heute trat das, 
nach dem Geſetz vom 9. Juni d. J. zuſammengeſetzte Badiſche Stand⸗ 
recht zum erſten Male hier zuſammen. Es war, da die Vadiſche 
Armee aufgelöſ't iſt, mit Preußiſchen Offizieren, Unteroffizieren und 
Soldaten beſetzt, während der Anklaͤger, der Vertheidiger und der 
Unterſuchungsbeamte Badiſche Staatsangehörige waren. Der heutige 
Angeklagte war Friedrich Neff, welcher bereits im verſloſſenen 
Jahre in jeglicher Weiſe der Umſturz- Partei gedient hat. Er war 
Mitglied des Vereins „Deutſche Republikaner“ und des Vereins 
„Hilf dir ſelbſt.“ Dieſe Vereine hatten Papier⸗Geld fertigen laſſen, 
und auf den Sieben⸗Gulden⸗Scheinen, welche vorgelegen haben, iſt 
ſein Name als Agent zu leſen. Die heutige Anklage gegen ihn lautet 
auf Hochverrath, weil der Angeklagte 1) an der Schweizeriſchen 
Grenze Badens zu einem bewaffneten Zuzug der Schweizer aufgefor⸗ 
dert, und 2) weil er ſelbſt mit den Waffen für die Juſurrektion ges 
kämpft hatte. Nachdem der öffentliche Ankläger den Grund der Au⸗ 
klage entwickelt und feinen Antrag genene hatte, leitete der Badiſche 
Unſerſuchungs⸗Beamte die Inſtruktion des Prozeſſes. Der öffentliche 
Ankläger reſumirte hierauf die Verhandlungen und wiederholte ſeinen 
Antrag. Der Vertheidiger und der Angeklagte hatten das letzte Wort. 
Das Gericht, beſtehend aus den aus den öffentlichen Blättern bekann— 


ten Preußiſchen Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten, zog ſich 


hierauf ins Berathungs⸗Zimmer zurück. Nach gepflogener Berathung 
trat das Gericht wieder in den Sitzungs⸗Saal ein, und es verkün⸗ 
dete gegen 12 Uhr der Präfes das Urtheil, welches dahin lautete; 
daß der Angeklagte der bezeichneten Verbrechen ſchuldig und mit der 
Todesſtraſe durch Erſchießen zu beſtrafen ſei. Das Verfahren war 
mündlich und öffentlich, und da daſſelbe heute Vormittags 8 Uhr be⸗ 
gonnen hat, fo muß geſetzlich morgen früh das Urtheil vollſtreckt fein. 
(Nach heute eingegangenen Nachrichten iſt derſelbe erſchoſſen.) 
Heidelberg, den 5. Auguſt. Durch einen Armeebefehl des 
Königs iſt den Preußiſchen Soldaten jeder Verkehr mit Badi⸗ 
ſchen Soldaten aufs ſtrengſte verboten. Die hier einguartierten Preu— 
ßen werden alle acht Tage umquartiert. Uebrigens werden dadurch 
nicht, wie man erwarten ſollte, die Quartierträger erleichtert, ſo daß 
ſie einmal ein paar Tage, wie es in anderen Städten iſt, von der 
Einquaxtierungslaſt befreit würden, ſondern fie erhalten dafür andere. 
Wenn übrigens in einem Badiſchen Blatte wiederholt ausgeſprochen 
wird, daß viele Wühler und Wühlerriunen in unſerer Stadt durch 
jefnitifche Künſte aller Art die einquartierten Preußiſchen Soldaten 
zu bearbeiten und zu verführen ſuchten, und Wein und Bier dabei 
ebenfalls gute Dienſle leiſten müßten, fo iſt dieſe Behauptung minde⸗ 
ſteus ſehr übettrieben, wenn nicht ganz unwahr. Die Mannszucht 
der Preußen iſt ſehr gut. (S. M.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 9. Auguſt. Die K. K. Centralſtgatscaſſe iſt er⸗ 
mächtigt, die ungariſchen Zwangsnoten gegen dreiprocentige Caſſen⸗ 
Anweiſungen einzuwechſeln; ſowie auch die K. K. priv. National⸗ 
bank von morgen den II. an die erwähnten Zwangsnoten an Zah⸗ 
lungsſtatt annehmen wird. 1 
— Aus Treviſo wird vom 8. dief. gemeldet: „Die glühenden 
Kugeln haben ihren Zweck in Venedig erreicht. Bereits ſieht man, 
daß ein Kirchthurm zuſammengeſtürzt iſt und daß Flammen aus 
der Kirche ausbrachen. — Das Voit ſchreit laut um Capitulation, 
allein die Schreckensherrſchaft gab noch kein Gehör. 

— Der Schaden, welcher durch den Brand von Seres in 
Macedonien verurſacht wurde, wird auf 30 Millionen Piaſter ge⸗ 
ſchätzt. Außer vielen Häuſern, Moſcheen, Kirchen und Waaren⸗ 
Magazinen find auch ſämmtliche Aerarialeffccten und die Papiere 
des öſterreichiſchen Conſular-Agenten, fowie das Haus des K. K. 
Conſular⸗Agenten, ein Raub der Flammen geworden. 

— Bei dem in St. Marino erfolgten Zuſammenſtoße der 
Oeſterreichiſchen Truppen mit der Bande Garibaldis wurde letztere 
auf's Haupt geſchlagen und gänzlich zerſprengt. 800 Gefangene 
ſielen in die Hände unſerer tapfern Tinppen, und wurden nach 
Rimini gebracht. 

— Die Abend⸗Veilage der „Wiener Ztg.“ vom 9. Auguſt 
enthält unter der Rubrik Neueſtes folgende telegraphiſche Depeſche 
des Herrn Miniſters von Bruck an Hrn. Fürſten von Schwar⸗ 

zenberg. Der Friede if heute unterzeichnet worden. 
Ein Courier überbringt ihn. Mallaud, den 6. Auguſt 1843. 
Wien den 10. Auguft. Ein Gerücht erzählt von unangeneh⸗ 


men Auftritten, welche zwiſchen zwei hohen und durch enge Blut⸗ 


verwandtſchaft verbundenen Perſonen in Schoͤnbrunn ſtattgefunden 
haben ſollen. Veranlaſſung dazu habe der Vorſchlag, den ungari⸗ 
ſchen Krieg auf friedlichem Wege zu beendigen, gegeben, für wel⸗ 
chen die Eine dieſer hohen Perſonen eben ſo warm ſich ausgeſpro⸗ 
chen, als ihn die audere hartnäckig verwarf. 

Schon geſtern wurde die Ankunft des ruſſiſchen Thronfolgers 
hier erwartet. Es ſollen für denſelben bereits die Appartements bei 
dem ruſſiſchen Botſchafter in Bereitſchaft ſtehen. 

Ein Gymnaſial⸗Geſetzentwurf, bei deſſen Abfaſſung vorzüglich 
Profeſſor Bon itz thätig war, ſoll in lithographirten Abdrücken an 


die Gymnaſien vertheilt worden ſein. 

Wien, den II. August. Eine ſehr bedenkliche Stimmung 
zeigt ſich im Angeſichte der großen Verwickelungen unſeres Staates. 
Zugleich circuliren heute trübe Getüchte über einen Zuſammenſtoß 
Dembinski's mit Paskewitſch, die nach dem Stillſchweigen 
der Regierung zu urtheilen, nicht ganz übertrieben ſcheinen. 

5 Uhr. So eben verbreitet fi, ziemlich allgemein, das Gerücht, 
die Ungarn hätten bereits Peſth beſetzt, die Vorpoſten derſelben ſeien 
über die Waag vorgeſchoben und bedrohten gleichzeitig Wien und 
Preßburg. In letzterer Stadt flüchten bereitts viele Einwohner. 
Privatnachrichten melden ſogar, daß Görgey geſiegt. 

— Es herrſcht hier in dieſem Augenblick eine ſolche Windſtille 
in der Politik, wie es ſeit Monaten nicht der Fall war. Man ift 
in geſpannteſter Erwartung, daß Nachrichten aus Ungarn einlau⸗ 
fen — allein fie bleiben aus. Die Berichte einzelner Reiſenden, 
welche mit unglaublicher Schnelligkeit im Publikum verbreitet wor⸗ 
den, tragen das Ihrige dazu bei. So weiß man, daß Paskiewilſch 
gegen Dembinski eine Schlacht geſchlagen habe, welche mehrere 
Tage gedauert haben ſoll. Daß man bis jetzt noch kein Reſultat 
ee giebt zu ungünſtigen Vermuthungen Anlaß. Gewiß iſt, 
daß Raab von den Inſurgenten beſetzt iſt, daß die Vorpoſten der⸗ 
ſelben bei Wieſelburg ſtehen, die Inſel Schütt zum Theil von ihnen 
beherrſcht iſt, und an der Waag, ſo wie in den Bergſtädten, Ma⸗ 
gyariſche Corps ihr Unweſen treiben. Seloſt für Oedenburg fürch⸗ 
tet man ernſtlichſt. — Ein Reiſender, der geſtern hier eintraf, mußte 
in Raab die Exlaubniß zur Weiterreiſe ſelbſt zu erwirken. 

— Einen günfigeren Anblick für die Kaiſerl. Waffen ſcheint 
die Lage der Dinge in Siebenbürgen genommen zu habeu. Hier 
haben ſich nach der Wiener Zeitung Grotenjhelm von Norden und 
Lüders von Süden her in der Mitze des Landes die Hand gereicht. 
Da beide auf dieſem Marſche auf keinen nennenswerthen Wider⸗ 
fand geſtoßen find, da das eigentliche Bollwerk Siebenbürgen, das 
Land der Szekler noch an keinem Punkte desamirt ift, und Ben 
mit ſeiner Hauptmacht nach der Moldau gerückt war, fo blickt auch 
hier der Plan der Magyaren durch, die feindlichen Kolonnen in 
das Juncre des Landes zu ziehen und durch den maſſenhaften Auf⸗ 
ſtand des Volkes zu bedrohen und zu vernichten. 

Prag, deu 7. Auguſt. Alle 4te Bataillone der Böhmiſchen 


Regimenter haben Marſchordre erhalten, um als Reſerve auf den 


ungariſchen Kriegsſchauplat nachzurücken. Schon ſeit drei 
Tagen geht ſiets ein Bataillon der Hiefigen Garniſon mit dem Abend⸗ 
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train von hier ab. Geſtern folgten 175 Pferde und eine vollſtändig 
ausgerüſtete Batterie nach; heute geht eine Eskadron Kaiſer⸗Küraſ⸗ 
fire und abermals eine Batterie von hier nach Ungarn ab. Es ſcheiut 
demnach, daß unſer Cernirungskorps bei Komorn durch den kühnen 
Ausfall der Mogyaren nicht unbedeutende Verluſte erlitten habe, da 
fo viele Truppen von hier und aus auderen Städten nachrücken. Auch 
werden hiet 4 neue Artillerie⸗Kompaguien errichtet. Die Werbun⸗ 
gen zum Freiſchützenkorps dauern fort, erfreuen ſich aber keines all. 
zugünftigen Erfolges. Trotz des hohen Handgeldes laſſen ſich nut 
Wenige anwerben; dafür nimmt ſich unſer Adel alle mogliche Mühe, 
Judividuen für das Scharfſchützenkorps herbeizuſchaffen. Alle ents 
behrlichen Jäger und Amtspraktikanten haben von ihren Obrigkeiten 
den Auftrag erhalten, in den Reihen dieſes Korps einzutreten, daß 
ihnen bei ihrer Rückkehr oder im Falle der Verwundung Verſorgung 
oder Unterſtützung im vollen Maaße zu Theil werden ſolle. Von ei⸗ 
ner Herrſchaft allein haben ſich demzufolge gegen 75 Individuen, 
theils Praktikanten, theils Jäger anwerben laſſen. i = 

— Unter die Tages⸗Neuigkeiten gehört die Taufe tines 19jäh⸗ 
rigen Mohren. Derſelbe war vom Sultan dem Kunflreiter Sou⸗ 
lier geſchenkt worden, entfloh ihm aber wegen Mißhandlung bei 
feiner, Anweſenheit hier und ſtellte ſich unter den Schutz des Hof⸗ 
bäckers Herrn Tägl. Soulier wurde klagbar, aber abgewieſen, 
da jeder Sklave frei iſt, wie er den Oeſterreichiſchen Boden betritt. 
Der Mohr lernte das Bäckerhandwerk. Seine Pathen waren die 
Großhändler Fiedler, Riedl und Lana. ee, 

Trieſt, den 9. Auguſt. Stündlich erwarten wir hier die 
Nachricht von Venedigs endlicher Vezwingung. Ein Dampfer 
brachte von daher nachſtehende Miltheilung Am Morgen des 
I. Auguſt bombardirten die Oeſterreicher das linkſeitige Fort an der 
Lagunenbrücke mit der Abſicht, es im Sturm zu nehmen, und da⸗ 
durch im Innern Venedigs eine allgemeine Aufregung zu erzielen. 
Das Feuer brach bald an ſechs Punkten hervor und erregte einen 
ſo furchtbaren Volksaufſtand, daß die ganze Militärgewalt nicht 
zur Dämpfung hinreichte. Es wurde geplündert, an verschiedenen 
Punkten Feuct angelegt. Das Haus des Patriarchen, der endlich 
müde all' der Ceremonien, zu welcher man ihn als Prieſter anhält, 
wurde überfallen, Alles daraus fortgeſchleppt und zertrümmert, 
feine Perſon blieb unangetaſtet. Manin erſchien freilich wieder 
am Fenſter des Palaſtes und ſuchte den Aufruhr zu beſchworen. Er 
verſicherte, eine hohe Perſon von der franzöſtſchen Marine mache 
bereits die nöthigen Schritte, um vom Kaiſer von Oeſterreich eine 
entſprechende Capitulation zu erwarten. Aller Widerſtand ſei 
weiter unnütz und unmöglich. Auch durch Miniſter v. Bruck wurde 
Alles verſucht, um von dem „gütigen Souverän“ eine Generals 
amneſtie zu erwirken, darunter auch die bereits bezeichneten vierzig 
Judividuen eingerechnet. 

Geſtern wurde den Venetianern eine anſehnliche Partie Medi⸗ 
einalien von hier aus überſandt. Sie hatten ſich an den Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant v. Standeisky mit diefer Bitte gewandt, und dabei 
auf den Prinzen von Preußen hingewieſen, deſſen Großmuth jüngſt 
den Nebellen auch ärztliche Hilfe bewilligt. g 

— (Frh.) Eine merkwürdige Wahrnehmung iſt es, daß ſeit 
Erfindung der Daupfſchifffahrt der Handel wieder feine uralten 
Straßen auſſucht. So wie das rothe Meer jetzt wieder der Ver⸗ 
bindungszweig nach Oſtindien geworden iſt, fangt auch der Hafen 
von Trapezunt an, die Wichtigkeit für den Handel nach dem inne⸗ 
ren Aſten wieder zu gewinnen, die er in entlegenen Jahrhunderten 
gehabt hat. Den Anfang hierzu machte ein engliſcher Dampfer im 
Jahre 1836, doch fehlte der Muth zur Foriſetzung. Die K. K. 
Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft nahm die Sache in die 
Hand, ließ nicht mehr ab, und fand den Lohn für ihre Ausdauer. 
Der Verkehr flieg, und es kam dahin, daß dieſe Küſte jetzt monat⸗ 
lich ſechs Mal beſucht wird. Der K. K. Lloyd, die compagnie 
oltomane und die engliſche Peuiusular et Oriental steam navi- 
sation company theilen ſich in dieſe einträglichen Geſchäfte und 
finden alle ihre Rechnung. Trapezunt, Sinove, Samſum, auch 


Ineboli werden regelmäßig beſucht, und die türkiſche Regierung 


geht damit um, ein eigenes Dampfboot dort zu ſtatieniren, welches 
Konftantinopel mit Trapezunt verbinden ſoll. Auch die Liverpoli⸗ 
ſche Geſellſchaft Levantine hat drei ihrer Schraubendampfſciffe 
dazu beſtimmt, den Verkehr zwiſchen Trapezunt und England wäh- 
rend der beſſern Jahreszeit zu vermitteln. 

Semlin, den 4. Auguſt. Wie bereits gemeldet, wird der 
Patriarch morgen ſeine Reiſe nach Wien antreten. Das a. h. 
Einberufungs⸗Handbillet Sr. Majeſtät an denſelben lautet folgen« 
dermaßen: 
Lieber Patriarch Rajacich! 

Indem ſich die Wirkſamkeit des Obercommandanten Meiner 
Armee in Ungarn und Meines ihm in Civil» Angelegenheiten bei⸗ 
gegebenen bevollmächtigten Commiſſärs auch auf jene Ländertheile, 
deren proviſoriſche Verwaltung, zufolge Meines Handbillets vom 
2. April l. J, bis jetzt Ihnen anvertraut war, erſtreckt, fo habe 
Ich beſchloſſen, Ihre Einſicht und Ihre Anhänglichkeit gegenwärtig 
in einem andern Wirkungskreiſe zu verwenden. 

Sie haben alſo ungeſäumt in Meinem Hoflager zu erſcheinen, 
um hier an den Berathungen über ſolche Gegenſtände Theil zu 
nehmen, auf welche Ich vorzüglich Meine Aufmerkſamkeit lenkte, 
und welche die Zukunft Meiner getreuen ſerbiſchen Natton, und die 
nächſten Verhaltniſſe der griechiſch-nichtunirten Kirche betreffen. 
Schönbrunn, 33. Juli 1819. Franz Joſeph m. p. F. Schwar⸗ 
zenberg m. p., F⸗M.⸗L. 


Frankreich. 

Paris, den 9. Auguſt. In der heutigen Sitzung der Natio- 
nals Berfammlung wird zuerſt faſt ohne Diskuſſton die Aufhe⸗ 
bung der von der proviſoriſchen Regierung errichteten Staatsverwal⸗ 
tungsſchule beſchloſſen. Statt einer bloßen Ceutral-Auſtalt wird die 
Einführung des Unterrichts im Staats- und Verwaltungsrecht bei 
allen juriſtiſchen Fakultäten der Republik in Ausſicht geſtellt. Wo: 
lowski äußert bei dieſer Gelegenheit, daß Frankreich in Hinſicht auf 
den Unterricht der Staatswiſſeuſchaften hinter Deutſchland, das doch 
bei weitem nicht fo. viele poliliſche Freiheit beige, auffallend zurück⸗ 
ſtehe. — Das neue Geſetz über den Belagerungszuſtand giebt Ver⸗ 
anlaſſung zu einer längeren Verhandlung. Ait. 3 giebt dem Praͤſi⸗ 
deuten der Republik das Recht, in dringenden Fällen während Ver⸗ 


tagung der Nationalverſammlung den Belagerungszuſtand zu erkläͤ⸗ 
ren, in welchem Falle die permanente Commiſſion aber ſofort bes 
nachrichtigt werden muß und die Natlonalverſammlung von Rechts⸗ 
wegen wieder zuſammentritt, um den Belagerungszuſtaud zu geneh⸗ 
migen oder aufzuheben. Nach Art. 4 hat in den Kolonieen der Gou⸗ 
verneur das Recht, den Belagerungszuſtand zu erklären. Ein von 
Mitgliedern der äußerſten Rechten beantragter Zuſatzartikel, wonach 
in dringenden Fallen in den Deportements der Deviſtousgeneral im 
Einvernehmen mit dem Präfekt den Belagerungszuſtand erklären und 
der Departementalrath denſelben genehmigen oder aufheben kann, 
wird von dem vereinigten Centrum und der Linken verworfen. Art. 
8, wonach die Verbrechen gegen den Staat während des Belage⸗ 
rungszuſtandes an die Militairgerichte zur Aburtheilung verwieſen 
werden koͤunen, giebt Veranlaſſung zu einer langen und oft leiden⸗ 
ſchaftlichen Debatte. Gre vy ſieht in dieſer Beſtimmung eine Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung, deren Artikel 4 die Ausnahmegerichte ab⸗ 
ſchaffe, und die Einführung einer militairiſchen Diktatur unterſage. 
Der Miniſter des Innern behauptet, die Regelung der Beſtim⸗ 
mungen über den Belagerungszuſtand ſei von der Verfaſſung ſelbſt 
vorhergeſehen; das vorliegende Geſetz ſpreche nur aus, was von jeher 
geſchehen ſei, und kraftige Maßregeln ſeien jetzt mehr als je zur Ret⸗ 
tung der Geſellſchaft noͤthig, die in einem Jahre zwei Mal augegrif⸗ 
fen worden ſei. Deujenigen, die ihn einen Royaliſten und einen 
Conire-Revolutlonait neunen, antworte er, daß Alle, die im Juni 
v. J. zur Verteidigung der Ordnung beigetragen, für die Befeſti⸗ 
gung der Republik mehr gethan hätten, als jene, welche die Ordnung 
angriffen. Leroux meint, die Geſellſchaft, wenn fie ſich vertheidigen 
wolle, wie man vorgebe, dürfe doch nicht zum Verbrechen greifen, 
um ſich zu vertheidigen. Die Aufhebung aller in der Verſaſſung 
garautirten Grundrechte ſei aber ein Verbrechen. Man gerathe durch 
die fortwährende Aurufung der offentlichen Wohlfahrt ganz in das 
gewalithaͤtige Syſtem des Convents, dem auch Salus populi das 
hoͤchſte Prinzip geweſen ſei. Leroux verläßt aus Unwillen über den 
Lärm und die Unterbrechungen der Majorität die Tribiine, ohne feine 
Rede zu vollenden. Die Beſtimmung, daß die politiſchen Vergehen 
von den Militairgerichten abgeurtheilt werden können, wird mit 420 
Stimmen gegen 165 angenommen. Die Regierung wollte in 
ihrem Entwurfe des Geſetzes eine Ausnahme für die Preßverg ehen 
zulaſſen, welche auch unter dem Belagerungs-Zuſtande dem Ge⸗ 
ſchwerneugerichte übergeben werden follten, den Fall abgerechnet, wo 
die Preßvergehen zu den übrigen Vergehen in der Beziehung der 
Mitſchuld ſtehen. Die Kommiſſion will dieſe Ausnahme nicht gelten 
laſſen. Der Miniſter des Innern erklärt, dieſer Verſchärfung ſich 
nicht weiter widerſetzen zu wollen. Zwei Abftimmungen durch Sitzen 
und Aufſtehen bleiben zweifelhaft. Mau bemerkt, daß die! 

gegen ihren eigenen milderen Eutwurf votiren, Es wird zut nomen. 
lichen Abſtimmung geſchritten und die- msnahme zu unſten der 
Preßvergehen mit 295 gegen 260 Stimmen verworfen. Art. 9, 
wodurch die Militair-Behörde während des Velagerungs⸗Zuſtaudes 
ermächtigt wird, Hausſuchungen zu halten, die unter polizeilicher 
Aufſicht ſtehenden Individuen und nicht anſäſſige Perfonen aus zu⸗ 
weiſen, Waffen und Munition wegzuneh men und Veröffentlichungen, 
jo wie Verſammlungen nach Umſtänden zu unterſagen, wird ange⸗ 
nommen; eben ſo die übrigen Artikel. Die namentliche Abſtimmung 
über das Ganze des Geſezes ergiebt 419 Stimmen dafür und 153 
dagegen. — Der Miniſter⸗Präſident und Juſtiz⸗Miniſter O di⸗ 
lon Barrot legt den Entwurf eines Dekrets zur Berufung des 
National. Gerichtshofes binnen zwei Monaten vor, welcher 
über die Urheber und Theilnehmer an dem Complott vom 13. Zum 
1849, fo wie zugleich über die in contumaciamn verurtheilten Theil 
nehmer au dem Attentat dom 15. Mai 1848, die ſich unterdeſſen 
geſtellt haben werden, zu Gericht figen ſoll. Die Dringlichkeit für 
dieſes Dekret wird in Betracht gezogen. Die National - Verſamm⸗ 
lung wird ſich noch heute in ihre Bureaur begeben, um einen Aus- 
ſchuß zu ernennen. Der Finauz-Miuiſtet Paſſy überrafcht die Ver⸗ 
ſammlung mit der Vorlage eines Geſetzentwurfes, betreffend die Ein⸗ 
führung einer Einkommen ⸗Steuer von 1 Prozent. Hierauf wird dit 
Aufhebung des Belagerungs-Zuſtandes don Paris berathen. Ein 
Amendement zur Ausdehnung dieſer Maßregel auf die 6. Militair⸗ 
Divifion (Lyon) wird nicht angenommen. Die Aufhebung des Ber 
lagerungs Zuſtandes von Paris wird genehmigt und die Sitzung 
geſchloſſen. 

— Der „Couſtitutionuel“ rügt, daß der General Jereme 80% 
naparte, Gouverneur der Juvaliden, dem Leichenbegängniſſe des 
Marſchalls Molitor, wie ſchon früher der Beſtattung Bugeaud'e, 
nicht beigewohnt habe, obgleich ſein Gouverueurpoſten ihn dazu vel“ 
pflichte. Ob etwa Jerome ſich noch als König betrachte? Dau 
hätte er wenigſtens ein unter ſeinem vermeinten Range ſtehendes a $ 
nicht annehmen fell. — Nach dem „Gorfaire” vertgutet in di 
matiſchen Kreiſen, daß alle Regierungen von Europa, die Er 
eindegriffen, damit umgehen, ſich über einen gemeinſamen Beſ I $ 
zu vereinbaren, welcher dem Recht auf Gaſtfreundſchaft engere © : 
zen ſezen würde. Jede Regierung ſoll ſich verpflichten, olle in 
Land kommenden Auswanderer aus anderen Staaten, die in Pe 
ſchen Angelegenheiten veruttheilt oder compromittirt find, in di, 
ſeeiſchen Kolonjcen oder in die Gebiete jeuſeits des Cap H Gr 
des Vorgebirges der guten Hoffnung zu trausportiten. Pee nd 

ee , N - e zuglet 
faire” jagt: „ Dieſe große Trausportations⸗Maßregel würd uh 
eine Sicherheit für Europa, eine Strafe für bie Anſtifter von, 
ſtorungen und eine Abſchreckung für jene fein, die ewe d. * en, 
ſtapfen unferer Revolutionare zu treten Luſt haben. rt Be 
daß fremde Länder, ſtatt ihuen Unterſtützung zu ge 


ben und ihre 


eigene Rube zu gefährden, ſich weigern, Verſchwörer und Meuterer 
auf Europäiſches Gebiet zuzulaſſen, fo werden dieſe Leute gewiß ihre 
Bequemlichkeit und ihr Wohlbefinden zu ſehr lieben, um nicht nach: 
zudenken und von ihrem Treiben nlaſſen. Die Drohung, zu wir 
licher Arbeit und zu praktiſcher perſoͤnliſch Anwendung ihrer Theoricen 
| zu werden, wird ohne Zweifel dieſe nur die Gier nach 
er a und Beute erhitzten Köpfe abkühlen.“ 
oniteur enthält heute die völlige Auseinander⸗ 
Der Mini ünde des Geſetzes in Betreff des Budgets von 1850. 
nanzen; er giebt eine allgemeine Schilderung der Lage unſerer Fi⸗ 
nanzen een in schwierig. Er eröffnet fie mit einer Ueberſicht der Fi⸗ 
8 * 1830. Gr ſetzt auseinander, daß die gedeckten Ausga⸗ 
legten en letzten 8 Jahren allein 898 Mill. dem Schatz zur Laſt 
älfte und, die Reſerve des Tilgungsfonds hat fie nur faſt um die 
f vermindert. Während dieſer Zeit wurde die Auleihe von 450 
ein 1 aufgebracht, 36 Mill. Reuten wurden in das „große Buch“ 
du chrieben. Die Schwierigkeiten, welche die Februar: Revolution 
8 Hate, die Liquidation der laufenden Schulden, die, mit der 
Menn d Zuſammen, 960 Mill. wenigſtens betrugen, führte neue 
da Kan fehreipungen im Betrage von 56 Mill. herbei. Man 
ungedeqt letzt vorausſehen, daß am Eude dieſes Jahres 184 Mill. 
rigen m bleiben werden, und es iſt zu fürchten, daß dieſe Zahl noch 
1 erde. Am 1. Jan. k. J. wird die ungedeckte Summe 550 
von 350 50. Die laufenden Schulden bieten nur eine Zuflucht 
dl Mill. dar. Es fehlen alſo immer noch 200 Mill. Was 
usgaben betrifft, jo werden fie (die Tilgung mit einbegriffen) 
Ri 1 min betragen, die Einnahmen jedoch, die Getränfflener mit 
5 Sffen, 1271 Mill. Das Defleit beträgt alſo 320 Mill. Frs. 
— Thli.) Zur Deckung des Ausfalles ſchlägt der Mi⸗ 
Mill nt fo diele Renten einzuſchreiben, um ein Capital von 200 
deen ei erzubringen, womit man eine ebenfo große ungedeckte Summe 
8 dn . neue Auflagen im Betrage von 79 Mill. zu ſchaffen, 
Arbeiten Jahr das nöthige Capital zur Bezahlung außerordeutlicher 
mittelſt Ausgabe von Obligationen ohne feſten Zahltag auf— 
zubringen. ee e 
Mit jeder Jede Obligation würde den Werth von 300 Frs. haben. 
Rüdkauf neuen Serie werden 2 pCt. Tilgung verbunden, um den 
auf mittelſt Looſe zu bewerkſtelligen. Der Schatz wird feine 
usgabe von Schatzſcheinen fortfegen, die einen beſtimmten Zahltag 
haben. Dieſe Ausgabe wird, je nach den Bedürfuiſſen, jedoch ſehr 
eingeſchräukt, ftattfinden; Die Vernichtung der Reſerven der Tilgung 
wird die Summe der Ausgaben um 79 Mill. vermindern. Die Zu⸗ 
ne der Dotatlon der Tilgung zu der Einnahme wird im Jahre 
e dienen, den Ausfall auszugleichen, den die indirekten 
7 ah und eine augenblickliche Hülfsquelle von 66 Mill 
2 Hu 1 * . ne Summe der Ausgaben 
alſo 7 Min. ber er Einnahmen Mill., der Ueberſchuß 
197 Det. betrogen. wen ben 41512 Mil. des Budgets der Aus- 


ſetzung der Gr 


Verſammlung, daß drei Kri 
mit einer Hilfsſendung an 


ublik i a 
ee ins Adriatiſche Meer eingelaufen ſeien. Man ſprach 
imer aus Washington au die Guropäijchen Höfe ergangenen 


Proteſtation f 
zu Gunſten der Ungariſchen, Römiſchen und Venetiani 
ſchen Republiken. Niger, . ; 


— Am vorigen Freitag verſpü 
horizontalen Schwin * 9. un: man 
eum Felgen, chwingungen in Grenoble. 


Paris, den 11. Auguſt. Geſe b 
Sitzung vom 10. Auguſt. Präſident erg 


zwei Erdftöße mit 
Das Phänomen hatte 


Verſammlung. 
f me beginnt 
i N j a r Ueber 
Tilgungs⸗Kaſſe. Die Kommifflon wird eingeführt. P 5 — 
a . i g len Kommiſſton über 
tat vom 13. Juni: „Ein Beſchluß des Appellhofes von 

duet. le in Anklage: Zufand-Verfegung von 67 Perſonen an⸗ 
Verändern Sie find angeklagt: 1) die Regierung vernichten und 
Verbrecher gewollt zu haben; 2) der Aufreizung zum Bürgerkriege; 


behand i welche die Artikel 87, 88, 89, 91 des Strafgeſetzbuches 


U / u NN 
wo und welche Artikel durch die Conſtitution modiſizirt 
un bah und Die 4 ſchlägt vor, die Angeklagten vor 
len zwei Gerichtshof zu ſchicken und den Gerichtshof in den näch⸗ 

Sera lonaten in Verſailles zuſammenkommen zu laſſen. Der 
Prozeß dachtehof wird zu gleicher Zeit über die richten, welche vom 
dumazia ie 5. Mai 1848 ſich noch nichl geſtellt haben und kon⸗ 
Reglern 8 perurtheilt worden find. Die Commiſſion hat dem 
feg ohne Ber utwurſe beigeſtimmt. Die Kammer nimmt das Ge⸗ 
Prokuratorg ung an. Den eltern des im Dienſte ermordeten 
willigt. ain wird eine National-Penfion von 2000 Fr. be⸗ 
Eutwurf über Done verlangt die Dringlichkeit für den Geſetz⸗ 
nach der Verta en Ausbau des Louvre, die Verſammlung möge ſich 

i 0 ug ſogleich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. 
mmt nun der Antrag auf Erlaubniß, die ‚beiden 
folgen zu fünn ı und Kichardet wegen Preßvergehen gerichtlich 
d itiſch Ren, Der beſchuldigte Artikel war „Reflauration 
ung Schaffots“ übericprieben. Plötzlich erhebt ſich die 
arte G wendet ſich gegen den Berg hin. Herr Pierre 
. ee os Br auf dr Sat 
2 m, P 8 } au ierre Napoleoı 
ar daweil x iſt eine Feigheit! Sie haben es 5 mir zu thun!“ 
fielen den ‚fand folgendermaßen: Der angeſchuldigte Artikel 
der & ine an: „Während die Köpfe de Lahr's und Dain’s 
vor.“ lung ei ia Präſtdent der Republik durch Schlafen von 
Von err Gapie Balles und bereitet ſich zu einem neuen Balle 
A hätte daran geäußert haben: „Das iſt wahr!“ Pierre 
Beh 7 Ohrfeige gefagt: „Sie find ein dummer Menſch“, 

en. Der Prgeben haben. Die Sitzung wird wieder 
aſident: „Der Vorfall hat zwei Ge⸗ 
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ſichtspunkte. Wird ein Theil der Verſammlung oder ein Mitglied 
von einem Abgeordneten verletzt, ſo erleidet Letzterer die Cenſur mit 
zeitweiliger Ausſchliehung. Die Handgreiflichkeit geht der Ver⸗ 
ſammlung nichts an. Das iſt Sache des Gerichts.“ Der Präſi⸗ 
dent will gegen den Urheber der Aufregung und den Thäter den 
$. 120 der Geſchäfisordnung angewendet wiſſen, Pierre Bona⸗ 
parte entſchuldigt ſich bei der Verſammlung, er habe ſich durch eine 
Beleidigung hinreißen laſſen. Herr Gaſtie ſoll das Wort 
„dumm“ ausgeſprochen haben. Herr Barrot verlangt, daß beide 
Deputirte gehört würden, und daß die Sache auf morgen auf⸗ 
geſchoben würde. Herr Dupin verlangt, daß beide Deputirte den 
Saal verlaſſen. (Lärm.) Der Präſtdent bedeckt ſich. Herr 
Gaſtie tritt auf die Tribüne (der Präſident zögert, ihm das 
Wort zu geben). „Vürger“, ſagt derſelbe, „ich habe eine Belei⸗ 
digung erlitten, die Niemand empfängt, ohne ſich zu rächen.“ 
(Geräuſch). Herr Barrot von ſeinem Platze: „Nach der Maß⸗ 
regel, die der Präſident ergriffen, mußle die Verſammlung 
ſogleich ohne Debatte ſich ausſprechen. Der Präſident: Ich bitte 
um Entſchuldigung, ich habe einen Irrthum begangen, ſobald das 
ehrenwerthe Mitglied, das auf der Tribüne iſt, von der Maß⸗ 
regel betroffen iſt, hat es das Recht ſich zu erklären.“ Herr Gaſtier: 
„Dieſer Angriff war fo heflig, fo plötzlich, daß ich nicht antworten 
konnte. Meine Stellung iſt peinlich. Herr Bonoparte hat mich 
herausgefordert, ich nehme es an, und Alles ift hiermit geſagt. 
(Der Redner ſpricht ſo aufgeregt und abgebrochen, daß es bei der 
herrſchenden Aufregung nur möglich iſt, abgeriſſene Worte zu hö⸗ 
ren.) Ich habe ihm keinen Grund zu einer Beleidigung gegeben. 
Ich kannte ihn nicht. Er hat mich einen dummen Menſchen ge⸗ 
nannt und hat dieſe Grobheit mit einer feigen Ohrfeige begleitet.” 
Der Präſident erklärt, er habe beiden anal den Befehl zus 
gehen laſſen, den Sitzungsſaal zu verlaſſen. (Links: Das iſt 
Unrecht!) Der Präſident: „Ich habe von meinem Rechte Ges 
brauch gemacht.“ Die Tagesordnung wird volirt und die Ver⸗ 
ſammlung wegen des großen Geräuſches aufgehoben. Die Ver⸗ 
ſammlung zieht ſich, der Geſchäftsordnung gemäß, in ihre Abthei⸗ 
lungen zurück. Die Sitzung wird um 51 Uhr wieder aufgenom⸗ 
men. Die Verſammlung geſtattet die gerichtliche Verfolgung gegen 
Sommoir und Richardet mit 413 gegen 131 Stimmen. Ueber den 
vorhergegangenen Vorfall erzählt man ſich noch Folgendes: Als 
Herr Doriſte, der Verichterſtatter, die Worte des Artikels vorlas: 
„Der Präſident gab ſich dem Schlafe hin und erſetzte die vom 
Ball des vorigen Tages ermatteten Kräfte, indem er ſich zu einem 
Balle am m ſelbigen Tages N 3 5 
aupt fiel,“ te Herr Gaſtier: as iſt wahr.“ erre Bo⸗ 
83 2 4 Gaſtier: „Es iſt dennoch wahr, 
und nöthigenfalls beweiſe ich es.“ Herr Bonaparte erwiederte leb⸗ 
haft; „Das iſt nicht wahr, Sie kennen ihn nicht.“ Herr Gaſtier 
ſoll hierauf geſagt haben: Sie find ein dreifaches Vieh.“ Hierauf 
erwiederte Bonaparte unter Begleitung einer Ohrfeige: „Und Sie 
ſind ein Dummkopf.“ Der Präſident der Verſammlung, ſo ſagt 
man, ſoll ſogar einen Dolch haben blitzen ſehen. Ein Stock ſchwebte 
zwiſchen beiden Gegnern hin und her, von einer dritten Hand ge— 
halten, um einen Zuſammenſtoß zu meiden. Andere meinen, dieſer 
Stock ſei Herrn Gaſtier gegeben worden, um ſich zu vertheidigen, 
der ihn aber nicht genommen habe. Herr Gaſtier iſt ein Greis. 
Beide Gegner ſind nun in einem Zimmer des Schloſſes des Präſt⸗ 
denten Dupin unter Riegel. Mehrere unbedeutende Geſetzentwürfe 
über verſchiedene Kredite werden genehmigt. Die Kammer nimmt 
aber keinen bedeutenden Antheil an der Sitzung und vertagte ſich 
nach 6 Uhr. 1 9235 
Frangois Arago, der berühmte Aſtronom und Mitglied 


der proviſoriſchen Regierung, hat ſich ganz von dem politiſchen Les 
ben zurückgezogen. Er erſchien bis jetzt faſt nie in der legislativen 
Verſammlung. Augenblicklich iſt er in Havre. 

Ein ſeit einigen Monaten in Paris wohnhafeer Italiener, wel⸗ 
cher ſich hier ſehr excentriſch benahm, iſt verhaftet worden, als mit⸗ 
ſchuldig am Morde Roſſi's. Er gehört zu den 39 von der tömi⸗ 
ſchen Polizei bezeichneten Perſonen. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. eich 
29fte Sitzung der erſten Kammer vom 13. Auguſt. 
b Dre en v. Auerswald. Anfang 105 Uhr.) 

Am Miniſtertiſche; Graf Brandenburg, v. Ladenberg, 
v. Manteuffel, Fe v. Schleinis, v. Strotha, 

Hei v. Rabe. 
a: Der Präſtdent theilt mit, daß 29 Mitglieder der Kammer be⸗ 
urlaubt find, daß ferner 1 Mitglied wegen Krankheit und 20 ohne 
vorliegende Gründe fehlen. Es wird hierauf ein Schreiben verle- 
fen, in welchem der Präfldent der zweiten Kammer, Graf von 
Schwerin, die Conſtituirung derfelben anzeigt. Im Verlauf einer 
längeren Debatte über die Verweiſung verſchiedener Anträge an 
die betreffenden Kommiſſtonen ergreift der Miniſter des In⸗ 
nern das Wort: In der Eröffnungs⸗Rede hat das Staats-Mini⸗ 
ſterium bereits der Verantwortlichkeit gedacht, welche auf ihm laſtet 
wegen der Veränderung des Wahlausführungsgeſetzes und wegen 
des Hinausſchiebens des Termins zur Einberufung der Kammern. 
Ich bin im Begriff der hohen Kammer hier mehrere Vorlagen zu 
machen, welche ſich darauf beziehen. Es ſind dies zwei Geſetzent⸗ 
würſe und eine Denkſchrift mit Darlegung der Gründe wegen der 
ſpäteren Zuſammenberufung der Kammern. Dazu füge ich nur 
die Bemerkung, daß der Beſchluß einer Aendetung des Wahlaus⸗ 
führungsgeſetzes nur durch die Ueberzeugung der unabweisbaren 
Nothwendigkeit hervorgerufen iſt. Daſſelbe iſt dem Artikel 105. 
der Verfaſſungs⸗Urkunde allegirt, um einen formellen Einwand zu 
verhindern. Die Regierung wird die hohe Kammer um ihre nach⸗ 
trägliche Genehmigung der vorläufig getroffenen Maßregeln erfus 
chen, wobei ich nicht verſchweigen kann, daß die Regierung von den 
Mängeln des Wahlausführungsgeſetzes überzeugt iſt. Eine der 
Vorlagen enthält die neue Gemeinde-Ordnung und es wird ihr 
eine Kreis- und Provinzial» Ordnung nachfolgen. Wir ſind be⸗ 
müht geweſen, diejenigen Inſtitutionen zurückzuweiſen, welche dem 
Sturm des vergangenen Jahres nicht widerſtehen konnten und ſo 
morſch find, daß fie nicht wieder hergeſtellt werden dürfen; wir ha⸗ 
ben uns bemüht, zu verhindern, daß die Gemeinden, bei einer mög⸗ 
lichen Selbſiſtaͤndigkeit, nicht für ſich ein abgeſchloſſenes Ganze bil⸗ 
den, und zu bewirken, daß die Gemeinden diejenige Stellung ein⸗ 
nehmen, welche ihnen gebührt, damit das neue Staatsleben tiefer 
in das Volk eindringen kann. Es waren hierbei zwei Klippen zu 
vermeiden, einerſeits daß nicht partikulariſtiſche Intereſſen und Bes 


ſtrebungen vorwalten, andrerſeits, daß man ſich nicht zu weit von 
dem partikulariſtiſchen Standpunkte entfernte und fo etwas ſchuf, 
das nicht in ſich ſelbſt einen feften Halt trug. Es iſt viel gewon« 
nen, wenn ein und daſſelbe Gemeindegeſetz für den ganzen Staat 
gilt; dadurch wird eine nützliche Gleichmäßigkeit hervorgerufen. 
Dabei iſt es ſchwer, das richtige Maaß zu finden; deshalb legen 
wir auf das Votum dieſer Kammer einen hohen Werth und wer⸗ 
den viele Fragen als offene hinſtellen, jedoch den angeführten Ge⸗ 
ſichtspunkt bei den Berathungen feſthalten. (Bravo.) Zwei andere 
der Vorlagen enthalten Denkſchriften über den Breslauer und Po⸗ 
ſener Belagerungszuſtand; ich bitte den Herrn Präſidenten, den 
Druck derſelben zu veranlaſſen und ſie demnächſt an die Herren 
Mitglieder dieſer Kammer zu vertheilen. 

Juſtizminiſter: Auch ich bechre mich, der hohen Kammer 
drei Vorlagen zu machen; die eine betrifft die Verordnung über die 
Verlängerung der Zahlungszeit von Wechſeln in Barmen und El⸗ 
berfeld, eine andere die Abänderung der Depoſitalordnung, die 
dritte betrifft das Civil⸗Prozeß verfahren des Appellationsgerichts 
zu Greifswald und des Juſtizſenats zu Ehrenbreitenſtein. 

Auf der Tagesordnung ſind zuerſt die Wahlvorprüfungen. 
Die Wahl von du Vignau, Burmeiſter, v. Rother, Si⸗ 
mons wird anerkannt. Es wird ein dringlicher Antrag von 
Camphauſen verleſen. Er lautet: Die erſte Kammer wolle be⸗ 
ſchließen, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß der Artikel 111. 
der Verfaſſung vom 5. December 1848 angewandt werde auf dit⸗ 
jenige Verfaſſung, welche aus den Berathungen des, durch die Re⸗ 
gierung unterm 28. Mai eingeleiteten und in der Eröffnungsrede 
des Miniſter⸗Präſtdenten Grafen von Brandenburg am 7. Auguſt 
neuerdings angekündigten, Reichstags und aus den Verhandlun⸗ 
gen deſſelben mit den Deutſchen Regierungen hervorgehen wird. 
115 Antrag findet genügende Unterſtützung und geht in die Ab⸗ 
theilungen. 

Hierauf kommt der Antrag des Grafen zu Eulenburg, be⸗ 
treffend die Bürgerwehr zur Berathung. Der Bericht der Kom⸗ 
miſſion wird verleſen. Er geht dahin, die hohe Kammer wolle 
nachfolgenden Geſetzes⸗Vorſchlag beſchließen: 1) Die Organiſa⸗ 
tion und Reorganiſation der Bürgerwehr iſt im ganzen Umfange 
der Monarchie fo lange zu ſiſtiren, bis das Geſetz vom 17. Okto⸗ 
ber v. J. auf Grund der revidirten Verfaſſung und nach Emana⸗ 
tion der neuen Gemeinde-Ordnung einer Reviſton unterworfen 
worden iſt. 2) Die ſchon eingerichtete Bürgerwehr iſt bis dahin 
außer Thätigkeit zu ſetzen. . 

Der Antrag von Burmeiſter auf Tagesordnung wird abs 
gelehnt. Die Dringlichkeit des Antrages wird anerkannt. 

Miniſter des Innern. Wir nehmen keinen Anſtand zu 
erklären, daß, wenn der vorliegende Antrag nicht aus dem Schooße 
der Kammer hervorgegangen wäre, die Regierung ſelbſt eine ähn⸗ 
liche Vorlage gemacht haben würde. Was ſpäter an die Stelle 
der Bürgerwehr treten ſoll, das wird ſich bei der Berathung der 
e 

Nachdem von Witzleben, von Vincke, Kupfer, Mat 
Sägert für und Gierke, Burmeiſter, Wache und 1 
gegen den Antrag der Kommiſſton geſprochen haben, ſchreitet man 
zur Abſtimmung. Der erſte Punkt des Antrages der Kommiſſton 
wird angenommen, über den zweiten findet auf Antrag von Kuh 
namentliche Abſtimmung ſtatt, in welcher unter anderen v. Saar 


haufen gegen den Antrag der Kommiſſton ſtimmt. Von 1 
Stimmen find 62 für denfelben, welcher le in feinem. ganzen 


Umfange angenommen iſt. Außerdem tritt die Kammer noch einem 
Verbeſſerungs⸗Vorſchlag von Witzleben bei, der dahin lautet, 
daß die in den Händen der Bürgerwehrz befindlichen Waffen dem 
Gewahrſam des Staates zurückgegeben werden follen. 

Schluß der Sitzung 24 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Zweite Kammer. 
Fünfte Sitzung vom 13. Auguſt. 
Präfident: Graf v. Schwerin. 8 

Die Sitzung beginnt 10 Minuten nach 1 Uhr. Das Proto⸗ 
koll der vorigen Sitzung wird vorgeleſen. Zu Schriſtführern find 
nach demſelben gewählt: Die Abg. Oftermann mit 247, Hartmann 
mit 244, Groddeck mit 239, Geßler mit 239, Gellern mit 221, 
Eckſtein mit 156, Menzel mit 115 und Ebert mit 108 Stimmen. 

Präſdent: Bevor wir zur Tagesordnung übergehen, habe 
ich mich noch einer ſchönen Pflicht zu entledigen. Die vorige zweite 
Kammer hat ſchon bei Gelegenheit der Adreßdebatte freudig aner⸗ 
kannt, daß Preußens Heer ſeine Pflicht erkannt und treu erfüllt. 
Inzwiſchen wurden neue Anforderungen an das Heer geſtellt 
und es hat auch dieſe Prüfung glänzend beſtanden. Die Bür⸗ 
ger eilten aus den Werkſtätten und vom Pfluge auf den Ruf des 
Königs. Landwehr und Linie haben in Pflichterfüllung mit einan⸗ 
der gewetteifert. Unter ihrem hohen Führer haben die Truppen 
überall dem Preußiſchen Namen Ehre gemacht, geleitet durch ein 
ausgezeichnetes Ofſtzier-Corps. Die Armee hat dafür den Dank 
ihres Königs und den Dank der erſten Kammer empfangen, und ich 
bin überzeagt, daß ich dem Willen der hohen zweiten Kammer nach⸗ 
komme, wenn ich ſie auffordere, daß auch ſie ihren Dank der Ar⸗ 
mee votire. — Hierauf erhebt ſich die Kammer mit einem kräftigen 
Hoch. h 
Miniſter des Innern v. Manteuffel: Es ift bereits an 
einer andern Stelle ausgeſprochen worden, daß das Minifterium 
ſich beſondere Vorlagen vorbehalten hat über die Verordnung, be⸗ 
treffend den Belagerungszuſtand und die Hinausſchiebung des Ter⸗ 
mins zum Zuſammentritt der Kammer. Es iſt dabei Bezug ge⸗ 
nommen worden auf Art. 105. der Verfaſſung. Das Miniſterium 
hat ſich aber befonders auf die innere Nothwendigkeit dieſer Maß⸗ 
regeln geſtützt. Sodann lege ich auf Grund allerhöchſter Ordte 
verſchiedene Entwürfe über agrariſche Verhältniſſe vor: 1) Ver⸗ 
ordnung über die interimiſtiſche Regulirung gutsherrlicher Verbält⸗ 
niſſe in der Provinz Schleſien, nebſt der dazu gehörigen Deklara⸗ 
tion vom 9. Oktober 1848, welche ihrer nachträglichen Prüfung 
unterworfen werden. 2) Entwurf eines Geſetzes über Ablöſung 
der Reallaften. 3) Entwurf eines Gefeges über Errichtung von 
Rentenbanken. 4) Entwurf eines Geſetzes über Gemeinheitsthei⸗ 
lungen. 5) Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung des Geſetes 
vom 25. Januar 1845. 6) Entwurf eines Geleges zur Feſiſtellung 
der Normal⸗Preiſe bei Ablöſung der Real ⸗Laſten. Die Motive 
welche das Minifterium zum Entwusſe dieſer Geſetze gehabt hat, 
werden bei den betreffenden Verhandlungen zur Sprache kommen. 
Ferner wird das Miniſterium den Entwurf über die Dienſtvergehen 
nicht⸗richterlicher Beamten, welcher ſchon in die Oeſſentlichkeit ge- 
langt iſt, vorlegen. Endlich zwei Denkſchriften über den Breslauer 


2˙ 


und Poſener Belagerungszuftund, welche auf dem Bürcan des 
Präſidenten werden niedergelegt werden. Präſtdent verweiſt die 
Vorlagen über die agrariſchen Verhältniſſe an die Agrar⸗Kommiſ⸗ 
ſton. Die andern Vorlagen an befondere Kommiſſtonen. 

Abg. Graf Cteßkowski fordert zwei getrennte Kommiſſtonen 
für den Velagerungszuſtand von Breslau und Poſen. (Wird 
nicht unterſtützt. RR 

Mintſter v. d. Heydt. In Uebereinſtimmung mit $. 105. 
der Verfaſſungs-Urkunde find Verordnungen wegen unentgeldlicher 
Wegſchaffung des Schnees von den Chauſſeen, wegen Verletzung 
der Telegraphen, über Gewerbe-Ordnung und Gewerbe-Berichte 
ergangen. Die dringenden Anträge, die der Fachkommiſſton der 
National⸗Verſammlung von allen Seiten zugingen, beweiſen ihre 


Dringlichkeit. Die Regierung hält die Gewerbegerichte für zweck⸗ 


mäßig, um die Streitigkeiten zwiſchen Fabrikanten und Arbeitern 
am Beſten zu beſeitigen. Wo Gewerbegerichte errichtet worden 
find, haben fie ihren Zweck erfüllt. Ich beantrage befondere Kom: 
miſſtonen für Gewerbe-Ordnung und Gewerbe-Gerichte. Der Ent⸗ 
wurf über Gewerbegerichte wird der Juſtizkommiſſion, der über 
Gewerbeordnung der Gewerbekommiſſton, und der über Wegräu⸗ 
mung des Schnees auf den Chauſſeen der Kommiſſion für das Ges 
meindeweſen überwieſen. Die Tagesordnung führt zur Fortfetzung 
der Wahlprüfungen. Sämmtliche Wahlen werden genehmigt. 
Präfident Graf Schwerin ladet die Mitglieder der Centralkommiſ— 
ſion ein, ſich am Nachmittag zu konſtitüiren, damit er am Mitt: 
woch darüber Bericht erſtatten könne. Die Referenten der einzel— 
nen Abtheilungen für die Central -Kommiffion find folgende: für 
die erſte Keller, die zweite nicht angezeigt, die dritte Stiehl, die 
vierte von Viebahn, die fünfte Geppert, die ſechste Camphauſen, 
die fiebente von Meuſebach. 


Schluß der Sitzung: 3 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. 


Locales ze. 

Poſen, den 12. Auguſt. Der in Berlin zufammengetretene 
„Verwaltungsrath des Volksdankes für Preußens Krieger,“ wel⸗ 
cher den Zweck hat, einen Fonds zu ſammeln, aus welchen den 
Preußiſchen Kriegern, welche in dem Kampfe gegen den Aufruhr 
verwundet worden, oder den Hinterblienen der Gefallenen in dank— 
barem Anerkenntniß ihrer Kriegsthaten und zur Minderung ihrer 
Leiden eine dauernde Unterſtützung vom Preßiſchen Volke gewährt 
werden könne, hat ſämmtl. Behörden hieſiger Provinz gedruckte Auf— 
orderungen an die Landsleute überfandt, mit dem Erfuchen ſich mit 
Rückſicht des patriotiſchen Zweckes möglichſt angelegen ſein zu laſſen, 
recht reichliche Beiträge zu erzielen. Die geſammelten Beiträge werden 
an „Mendelsſohn und Comp.“ zu Berlin mit der Veziehung „An⸗ 

elegenheit des Volksdankes für Preußens Krieger“ eingeſandt und 
enießen der Portofreiheit. Es läßt ſich erwarten, daß dieſe Auf⸗ 
forderung genügen wird, um zu dieſem Zwecke recht rege Theilnahme 
und reiche Beiträge zu erzielen. . 

Poſen, den 18. August. In der Werkſlatt des Bildhauer 
Herrn Jacobi (der Dominikaner⸗Kirche gegenüber) iſt das von ihm 
gefertigte, ſehr einfache aber würdige Denkmal der bei Xigz gefal- 
lenen Preußiſchen Krieger zur Anſicht aufgeſtellt. Es beſteht aus 
einem 3 Fuß hohen Sandſteinwürfel auf einem Unterſatze von 
gleicher Maſſe. Auf der Vorderſeite trägt es die Inſchrift: Es 
ſtarben den Heldentod im Gefecht bei Xiaz den 29. April 1848; 
dann folgen auf beiden Seiten die Namen der 18 Gefallenen und 
auf der Rückſeite: „Dem Andenken der Gebliebenen.“ — Das 
Denkmal wird dieſer Tage zur Aufſtellung auf dem Grabhügel der 
Gefallenen abgehen. Die Koſten find aus freiwilligen Beiträgen 
der nachgebliebenen Kameraden derſelben aufgebracht worden, was 
alle Anerkennung verdient. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Poſen, den 14. Auguſt. (Amtsblatt No. 33.) Der bis⸗ 
herige Rektor Flöter in Czarnikau iſt zum evangel. Prediger in 
Zduny beſtätigt und am 15. April d. J. in ſein neues Amt einge⸗ 
führt worden. — Der Predigtamts⸗Kandidat H. Fr. W. A. He 
velke iſt als Prediger der evangel. Gemeinde zu Brägz beſtätigt und 
am 15. Juli in ſein Amt eingeführt worden. 

In Kobylin, Krotoſchiner Kreiſes, iſt der Bürger Auguſt 
Schneider zum Magiſtrats⸗Mitgliede ernannt worden. 

Der praktiſche Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Lewin 
hat ſich in Frauſtadt niedergelaſſen. 

Der bisherige Kreisſt.-Einn. Zukierelli iſt von Wreſchen in 
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gleicher Eigenſchaft nach Wollſtein verſetzt, und der bisherige Kreis⸗ 
Sekret. Günther in Poſen als Kreisſt.⸗Einnehmer in Wreſchen ans 
geſtellt worden. d ; 

Der Ober⸗Grenz⸗Kontr. Käufer von Kempen, HZ. -A. Bez. 
Podzamcze, iſt als Ober-St.⸗Kontr. nach Wreſchen; der Ober ⸗ 
Grenze Kontr. Baumüller zu Skalmierzyce, Hauptamts⸗Bez glei⸗ 
chen Namens, in gleicher Eigenſchaft nach Kempen verſetzt; der 
Steueramts-⸗Aſſiſt. Wozek zu Inowraclaw zum Ober-Grenz-Kontr. 
in Skalmierzyce befördert; der Steueramts-Aſſiſtent Raſchdorf von 
Schwerin, Hauptamts⸗Bez. Meſeritz, in gleicher Eigenſchaft nach 
Inowraclaw verſetzt; der Kreis- und Unter⸗Steuer-Einnehmer 
Ramke in Wollſtein penſtonirt, und der Steuer Infpector, Ober⸗ 
Kontr. Groß wendt in Wreſchen geſtorben. s i 

Virnbaum: der Kaſſengeh. Altwaſſer vom Appellationsgericht 
dahin verſetzt; der Hülfsdolm. Nowacki aus Wollfiein als Bürcau. 
Gehülſe daf. angeſſellt; der Bürcaugeh. Schwedt von Schroda 
dorthin verſetzt. — Grätz: der Hülfsdelm. u. Bureaugeh. Powa⸗ 
kowski aus Birnbaum dahin verſetzt; der Privatgeh. v. Brodzki als 
Burkaugeh., der ehem. Exckutor Vochynski als Hülfserefutor und 
Bote daf. angeſtellt. — Kempen: der Hülfsdolmelſch. u. Protokollf. 
Szezerbinski aus Krotoſchin iſt dahin verſetzt; der Dolmetſcher 
Blumenthal ift penſtonirt. — Koſten: der Unteroffiz. Winkler iſt 
als Hülfserek. u Bote dahin geſandt; der Depoſitalrend. Myndych 
iſt penſtonirt. — Krotoſchin: der Bürcaugehülfe Reichelt iſt von 
Schrimm dahin verſetzt, der Gefangenwärter Hilbig IN an die 
Grrihts- Komm. zu Kozmin verſetzt; der Rechtsanwalt, Juſtizrath 
Marſchner zu Krotoſchin und der Gefangenwärter Rowaczyk zu 
Kozmin find geſt. — Liſſfa: der Kaſfen⸗Geh. Liſchke iſt von Birn⸗ 
baum nach Frauſtadt verſetzt; der Gensd'arm Melzer iſt als Hülfs⸗ 
Exekutor in Liſſa angeſtellt; der Kaſſengeh. Buſſe zu Frauſtadt iſt 
entlaſſen; der Kanzlei⸗Direktor, Kanzlei-Rath Niche dalelbſt ift 
geſtorben. — Meferig: der Unteroffiz. Woyna iſt als Hülfs⸗Exek. 
daf. angeſtellt; der Salarienkaſſen-Rend. Pillardy iſt geſtorben. — 
Pleſchen: der Kaſſengehülfe Geiſt iſt von Poſen dahin verſetzt. — 
Poſen: der Oberger.-Aſſeſſor Hildebrandt iſt an das Kreisger. zu 
Brandenburg vers.; der chemal. Exek. Bendel u. der Tiſchler Glei⸗ 
niger find als Hülfs-Exek. angeſtellt. — Rawicz: der Sekretair 
Merkel in Goſtyn iſt geſt. — Rogaſen: der Kreirger. Rath Kahl 
u. der Oberger.-Aſſeſſor Scheffler find geſt. — Samter: der Dollm. 
Dörr, der Civil-Supern. Vichahn u. der Civil⸗Supern. Barts 
find als Burkaugch. angeſtellt; der Unteroffizier Dornbuſch iſt als 
Hülfsexek. daſ. eingetreten; der Unteroffiz. Wünſch hat die Stelle 
als Hülfs⸗Exck. aufgegeben; der Bürtau-Geh. Barchewitz iſt ent⸗ 
laſſen. — Schrimm: der Direktor Bötticher iſt von Goſtyn dahin 
verſetzt; der Applikant Wozniacki it als Bürkaugth. u. Hülfsdolm., 
und der Unteroſſiz. Boguſch iſt als Hülfs⸗Exek. und Bote daſelbſt 
angeſtellt. — Schroda: der Bürcaugehülfe Senft iſt von Samter 
dorthin verſetzt. — Wollſtein: der Oberger.-Aſſeſſor v. Willmowski 
iſt als Rechtsanwalt nach Schlawe in Pommern verſetzt; der Exck. 
und Bote Reinert iſt geſtorben. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 

Bromberg, den 10. Auguſt. Wie nachſichtig unſere Regie- 
rung den Polen gegenüber iſt, erſehen wir recht deutlich daraus, 
daß fie dem Unweſen der Liga polska nicht ſteuert. wei der Wahl 
der Wahlmänner hat fie wieder Alles daran geſetzt, um in den Pol⸗ 
niſchen Gegenden und in denen mit gemiſchter Berölkerung nur 
Polniſche Wahlmänner und durch dieſe Polniſche Deputirte durch⸗ 
zuſetzen. Einen Beweis ihrer Machinationen mag folgende, hier 
erſt vor Kurzem bekannt gewordene Thatſache liefern: Der Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius v. G. im Inowraclawer Kreiſe hielt im Jordanower 
Kruge die ihm als Wahl⸗Kommiſſarius übertragene Wahl der Wahl⸗ 
männer ab. Es erſchienen ungewöhnlich viel Polen, namentlich im 
Verhältniß zu der Einwohnerzahl, nach welcher die Deutſchen in 
der Majorttät waren. Einige der erſchienenen Polen waren nicht 
ins Urwählerverzeichniß eingetragen, weil ſie entweder noch nicht 6 
Monate im Bezirk lebten, oder als Polniſche Ueberläufer, die noch 
nicht naturaliſirt waren, nicht die Rechte Preußiſcher Unterthanen 
ausüben konnten. Deſſen ungeachtet wollte ſich Keiner derſelben 
von der Theilnahme an der Wahl abhalten laſſen, — und weshalb? 
Ein in dem Lokal ebenfalls anweſender Agent der Liga polska ſta⸗ 
chelte fie unabläſſig dazu an, ſich zur Wahl mit heranzudrängen, 
denn ſonſt erhielten ſie, wie er ſagte, „nicht das ihnen ver⸗ 
ſprochene Land.“ Von welchem Lande er nun eigentlich redete, 
kann Niemand entziffern, denn man kennt die Verſprechungen der 
Liga nicht; wahrſcheinlich aber ſpielt die Geſchichte von der Länder— 


— _ _ 


vertheilung der Deutſchen, welche ſich ſchon durch die ganzen Jahre 
ſeit 1846 fortgepflanzi, noch immer ihre Rolle, und die Polen ſchei⸗ 
nen alſo ihre Hoffnung auf den Beſitz unſerer, durch unſere Vor⸗ 
fahren erworbenen und durch deren Kinder mit ſaurem Schweiße 
kultioirten Ländereien noch nicht aufgegeben zu haben. Das Ende 
des Drama's aber im Jordanower Kruge war ein ſehr trauriges. 
Denn als die Wahl beendet war und die Polen doch nicht ganz ihre 
Wünſche erreicht ſahen, fielen Drohungen gegen den Kommiſſa⸗ 
dius und gegen alle Preuß. Behörden; die Flaſche kreiſte unter den 
Zurückgebliebenen recht fleißig und die Gemüther erhitzten ſich im⸗ 
mer mehr. Unglücklicherweiſe tritt der Gerichtsbote nochmals in 
das Lokal, um einen vom Kommiſſarius zurückgelaſſenen Regen⸗ 
ſchirm zu holen. Auf dieſen ſtürzen nun die betrunkenen Polen wü⸗ 
thend zu und zerprügeln den Unglücklichen unter wüthenden Schimpf⸗ 
reden. Einige Deuiſche, die ebenfalls noch zurückgeblieben waren, 
nahmen ſich deſſelben zwar an, aber auch ihr Loos war daſſelbe. 
Dem Einen derſelben wurde in der Hitze des Gefechts ein Finger 
abgebiſſen und Einer ſogar lebensgefährlich verwundet. Wie wir 
hören, hat der Diſtrikts-Kommiſſarius, der zugleich Polizei⸗Auwalt 
iſt, dieſe ganze Angelegenheit dem Kreisgerichte zu Inowraclaw 
übergeben, und es ſehen einerfeits die Uebelthäter ihrer Beſtrafung 
entgegen, andererſeits wird die Unterſuchung aber auch wohl die 
eigentlichen Urheber des Scandals ermitteln. 


Marft- Bericht. 
Poſen, den 10. Auguſt. 

Weiten 2 Rthlr. 4 Sgr. 5 Pf. bis 2 Rthlr. 11 Sgr. 1 Pf. 
Roggen 28 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf. Gerfie 22 
Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 20 Sgr. bis 22 Sgr. 3 Pf. 
Buchweizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 6 Pf. Erbfen 1 Ktblr. 1 
Sgr. 1Pf. bis 1 Rihlr. 5 Sgr. 7 Pf. Kartoffeln 7 Sgr. 6 Pf. 
bis 9 Sgr. 6 Pf. Heu der Ceniner zu 110 Pfund 18 Sgr. 
bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthl. 
10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 Pfund I Rihlr. 10 Sgr. bis 1 Rtir, 
12 Sgr. 6 Pf. 
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Berliner Börse. 


Den 12, August 18, 9 [enk g-. 


Preussische freiw. Anleieee. 5 11054 11043 
Staats-Schuldscheine. . 220.02 un 34 | 873 | 874 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . 2.2.2222... — — 98 
Kur- u. Neumärkische Schuldvers c))... . N 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 — 1102 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 — 881 
Grossh, Posener E er 41 — 89 
4 n enn 31 — 881 
Ostpreussische Br ee ee 34 943 — 
Pommersche E 31 95 ⁴ — 
Nuts i: Neunk.. ERLERNT 31 — 942 
Schlesische De ER a a ee; 31 — 933 
. e 5.0 nen | — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 42 93 
Eiikdscht une /ĩ / ĩ — | B% 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlirr.. — | 123 „ 
. ² . De DE 2 . 4 
Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) — 
Berlin-Anhalter A. 3. —— 4 — 83} 
„ Priorin 4 — 90; 
Berlin-Hamburger 2.2.2.2. cu 2.2) 4 69 | 6% 
r Priest. he, 44 — 851 
Berlin-Potsdam-Magdebbꝛ . 4 — 60 
8 » Tor, A. en 4 — 874 
* * Nee IE 7 5 5 u 984 
Berlin-Stettines „_ 2... 500.0 3 4 I|—- 96 
rr ae a ee 314 — 90 
Prin- 70, 1,3 55, 44 | %6 — 
Magdeburg- Halberstädter. 4 1137 
Nredersehles.-Märkisckkke 31 — 83 
— Priorität 4 .— 895 
o 5 102 — 
” » N Serie... 5 — 984 
Ober⸗ Schlesische Tit. on een 31 — 1063 
” warn Sr Da — 11 
Rheinische r ee ern — — — - 
. Stamm-Priorität s.. 4 — — 
5 Prioritäts- . eee DI RICH 4— — 
. - v. Staat garantirt — ee 
ander: sen l cee e 75 — 48 2 
( Re IM 31 — 18 


Stargar 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Bo ſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 8 ; 


t⸗Theater in Poſen. 

e Auguſt: 2250 Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Herrn Kliſchnig: Jocko, der 
Brafilianifhe Affe. — Dieſem geht vor: 
Die Badekur; Luſtſpiel in I Akt. — Darauf 
folgt: Der Froſch; mimiſch⸗komiſche Scene, 
ausgeführt von Herrn Kliſchnig. 


Nees 
Karten für Zeitungsleſer, 
® von Dr. K. Sohr. 

1) Ungarn, Galizien u. Siebenbürgen. 


® 
® 
® 
— 2) Siebenbürgen, Moldau u. Wala⸗ ö 
dei. — 3) Bosnien, Serbien, Kroatien 
und Milltairgränze. — 4) Galizien und 3 
ir 152 . Blatt zu 32 Sgr. ® 
Handke e große Karte des Heſter⸗ 
reich. Kaiſerſtaats (ganz neu), 10 Sgr. 
(Verlag von C. Flemming.) Vorräthigin 
allen Buchhandlungen, in Poſen bei Mitt; 
ler, Heine, Gebr. Scherk, Stefans ki. U 
4 4„„„„%„„„%„%„„% 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen zu haben: 


Der Hausarzt. 


Ein vollſtändiges Handbuch der vorzüg⸗ 
lichſten und wirkſamſten Haus⸗ und Volks⸗ 
Arzneimittel aller Länder. Nach den beſten 


Dr. G. F. Moſt. 
Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
— — — — — . Ey 


Bekanntmachung. 

In den Wintermonaten vom [ſten Januar bis 
ult. December 1850 ſind zur Straßendeleuchtung 
circa 3000 Ellen doppelte Dochte erforderlich, de- 
ren Lieferung im Wege der Licitation dem Min⸗ 
deſtfordernden übertragen werden ſoll. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 

17ten Auguſt c. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Sitzungsſaale auf dem Rathhaufe an⸗ 
beraumt, und werden kautionsfähige Lieferungs- 
luſtige zu demſelben eingeladen. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtra— 
tur eingeſehen werden. 

Poſen, den 24. Juli 1849. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Eivilſachen. 
Poſen, den 27. April 1819. 

Das der Anna Eugenie v. Ewiklins 
verehlichten Gutsbefiger Au ton Sufay he 
rige, in Poſen St. Martin Nro. 290. belegene 


Grundſtück, abgeſchätzt auf 19,627 Nihlr. 8 Sgr. 
2 Pf., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll i 

am 31 Dezember 1849, Vor⸗ und 

Nachmittags, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: . 

1) Der Gutspächter Anton v. Cwiklinski 

und deſſen Ehegattin Johanna Arſenne, 
geb. Bragbien, 8 

2) der Kaufmann Moſes Meyer Bredig, 

3) der Partikulier Severin v. Raczynski, 

modo deſſen Erben, 

rden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Pferde-Auktion auf dem Königlichen 

Land⸗Geſtüt zu Zirke. 

Am 30ſten Auguſt d. J. Vormittags 
9 Uhr ſollen auf dem Königlichen Land⸗ 
Geſtüt hierſelbſt mehrere ausrangirte Beſchä⸗ 
ler und einige junge Pferde des hieſigen Zuchl⸗ 
Geſtüts, gegen gleich baare Bezahlung in Preu⸗ 
ßiſchen Münzſorten meiſtbietend verkauft werden. 
— Die näheren Bedingungen, ſo wie die zum 
Verkauf zu ſtellenden Pferde ſelbſt, find Tages 
zuvor im hieſigen Marſtalle zu ſehen. 

Zirke, den 29. Juli 1849. 

Königlich Preußiſch⸗Poſenſches Land⸗ 
Geſtüt. 


Das Directorium. 


Billiger Dachſteine-Verkauf. 
Auf dem Helzplage, Graben No. 5, vis- a- i 
der Loge, ſind Dachſteine beſter Qualität zu 5 
äußerſt billigen Preiſe von 7 Rihlr. das Tau 
in jeder beliebigen Quantität zu bekommen. 
ee E 
Im Putzmachen geübte Mademoiſells finden 
dauernde Beſchäftigung bei = 
P. Stern, geb. Weyl - 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet auf einem 
der Nähe von Pofen gelegenen Landgut ins 
Entrichtung eines mäßigen Koſtgeldes 49 
nahme. — Mäherts die Zeitungs» Expedition. 


K Ist 3 3 r t 8 

i den löten Auguſt von 

de Bei ſchlechter 3 
Donnerſiag den 16ten Auguſt. Hildebra 


der Kapelle 
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